
KTtttöe täglich nachmittags, mit
^nahme der Sonn- und Feiertage.
MvgspreiS: vierteljährlich ohne
^ »gerlobn Jt  1,50, Bestellungen

entgegen die Geschäftsstelle,
Uerdem die Zeitungsboten, die Land-
^Mager und sämtliche Postanstalten.

Hmtlicb« Kre isblatt ftirden Dillkreis.
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HmUicber Cell.
fln die Herren Sürgermeiftsr des Kreises.

Ant Ausnahme von Dillenburg uns Herborn.)
üus Beschluß des Bundesrats findet am 1. Dezember

Iss . im Deutschen Reiche eine allgemeine Viehzählung
^Infolge der Kriegslage ist für die diesjährige Zählung

Erhebungsformular iveseutlich vereinfacht worden.
» für die Zählung in Frage kommenden Drucksachen

1. die Zählbezirksliste(0)
. 2. die Gemeindeliste (E).
™toetbe die Formulare — ohne Anschreibeu — in Den

Tagen zur Älbsendung bringen lassen.
^ Anweisung für die Zähler ist auf der Rückseite
^ )vnnulars 0, die für die 'Gemeinden in: Fornrular E

Zählkarten werden nicht verwendet. Das Zähl-
^Mis einer jeden Haushaltung mit den zur Erhebung kom-
>. den Biehĝ ungen ist vom Zähler unmittelbar in die

» «"kzirltzliste einzutragen. Die Zählbezirkc sind sofort
»D̂ en und der vorjährigen Zählung anzupassen. Ist dies
^hen, so sind sofort die Zähler zu bestellen, und mit
^ Tätigkeit vertraut zu machen,

w' ü̂r jede Gemeinde sind je eine Zählbezirksliste und je
W«? E>neindelisten, für jeden Zählbezirk je zwei Zählbe-

’mteit vorgesehen. Der Umstand, daß beide Listen we-
x Zeilen als früher enthalten, ist bei der Bedarfsberechtz
^berücksichtigt.

j,-Jie Zähler haben also die Zählbezirkslisten in zwei-
' <*v Ausfertigung aufzustellen und diese Ihnen bis zum
^zember ds. Js . einzureichen. Die Listen sind von Ihnen
k> n einer genauen Durchsicht zu unterwerfen und zu
^Mgen.
k-^uf Grund der Zählbezirkslisten ist von der Gemeinde-

die Gemeindeliste aufzustellen und zwar in drei-
^ ^ Ausfertigung. Zwei Ausfertigungen der Gemeindeliste
k von jedem Zählbezirk eine Ausfertigung der Zählbczirks-

und mir bestimmt bis zum 8. Dezember ds. Js . einzu-
Der Briefumschlag oder die Paketaufschrift ist mit

t/ ^ zeichnung„Viehzählung am 1. Dezember 1914" zu ver-
\ ' , Die dritte Ausfertigung der Gcmcindeliste, sowie
K̂ Echrift der Zählbezirkslisten verbleiben bei den Orts --

die sie sorgfältig aufzubewahren haben. Ich er-
bj bestimmt, daß d'aS Zählmaterial nach erfolgter Zäh-
? von Ihnen genau geprüft und die gesetzte Frist pünkt-
) ^ gehalten wird.
^ ^ ie bei früheren Zählungen, so lvird es lvohl auch dies»
^,»̂ ^ ingen, Personen zu gewinnen, die sich dem Zählgeschäft
^ .Anspruch auf eine Vergütung unterziehen. Zu diesem
oia ^"dfiehlt es sich, Staats - und Gemeindebeamte, ins-

tzDsdre die Herren Lehrer, sowie sonstige sachkundige und
Massige Personen zur Beteiligung an der Zählung an-
Vt®!n- Die Ausführung der örtlichen Zählung ist Sache
tt Jwzelnen Gemeinden, diese sind daher auch verpflichtet,
tz. wch dfx Annahme von Zählern entstehenden Kosten zu
^k̂ dwen. Vergütungen für die Zähler können weder aus

noch aus der Staatskasse beansprucht werden,
^ulenbuirg, den 12. November 1914/

Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

werden ersucht, mir binnen 5 Tagen anzuzeigen, wie
^ e au§  Ihren Gemeinden infolge des Krieges (btc

Ableistung ihrer gesetzlichen Dienstpflicht eingestellten
nicht mitgerechnet) zur Fahne eingerückt find.

Ulenburg, den 13. November 1914.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.

Bekanntmachung.
VlJ“ Wiederwahl des Bürgermeisters Hild zu Arborn

Js Dauer von 8 Jahren , ist von mir bestätigt worden,
ulenburg, den 10. November 1914.

Der Königliche Landrat : I . : V.: Daniels.

h Bekanntmachung.
te  dem Zivilstande angehörenden Besitzer von Kraft-

welche aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden ausge-
.̂ rden sollen, haben vorher durch meine  Vermitt-

Genehmigung des Kraftwagendepots hierzu nach-

^lenburg , den 12. November 1914.
Ter Königliche Landrat : I .: V.: Daniels.

aus de» Prcuß. Verlustlisten Nr. 72 und 73.
Asante rie - Regiment  Nr . 116, Gießen.

I. Bataillon , 2. Kompagnie.
Ĥ iŝ ier der Reserve Moritz Schmidt, Eisemroth, gef.Irn^ sftzier ver orejerve -jjivliv , ouiiuiui , uiiwiuuh,

liks./bist Friedrich Gabriel I., Herbornseelbach, lvw.
^ist Ernst Karl Gabriel II., Herbornseelbach, lvw.

II. Bataillon , 6. Koinpagnie.
Albert Stahl , Haiern , verw.

®:sf Cticc  Otto Hopf, Schönbach, verw.
l-f îer Reinhard Schneider, Tringenstein, gef.

ktier Theodor Weber I., Bicken, gef.
7. Kompagnie.

Karl Moos, Offdilln, lvw.
»% » 8. Kompagnie.

der Reserve Robert Müller , Eibelshausen, lvw.
1. Garde - Regiment,  Potsdam

Füsilier -Bataillon , 12. Kompagnie,
der Landwehr Andreas Scheldt, Hörbach, verm.

ade - Ersatz - Bataillon  Nr . 76, Gotha.
SV -,. 4- Kompagnie.
»»i^ lizier Wilh. Schmidt, Herborn, lvw., tut Dienst.

"terie - Regiment  Nr . 88, Mainz, Hanau.

I. Bataillon , 1. Konrpagnie.
Musketier Emil Klaas I., Langenaubach, lvw.
Musketier Heinrich Rückew, Uebernthal, lvw.

2. Kompagnie.
Musketier Louis Friede. Heimann, Tringenstein, lvw.

3. Koinpagnie.
Gefreiter Bernh. Herm. Schneider, Oberndorf, fchvw.
Gefreiter Karl Blanke, Herborn, verm.

II. Bataillon , 5. Kompagnie.
Musketier Theodor Esser, Sinn , gef.

6. Kompagnie.
Gefr. Hrch. Stall , Sohnbach, (wahrscheinl. Schönbach), schvw.
Musketier Friedrich Rupp, Ballersbach, lvw.

7. Kompagnie.
Musketier Karl Steubing , Bicken, lvw.

III. Bataillon , 11. Kompagnie.
Musketier Metzger, Dillenburg , gef.

Infanterie - Regiment  Nr . 174.
I. und II. Bataillon , Forbach.

I. Bataillon , 1. Kompagnie.
Musketier Richard Kretzer, Offdilln, lvw.

Maschinengewehr - Abteilung  Nr . 2, Trier.
Schütze Karl d. d. Heyde, Uckersdorf, lvw.

Dillenburg , den 14. November 1914.
Ter Königliche Landrat : I . : B.: Daniels.

niebtamtüdiei*Ceil.
Jm Zeichen der Behende.

Nach Berichten von Zivilpersonen beiderlei Geschlechts,
die aus französischer Gefangenschaft jetzt zurnckgekehrt sind,
waren die durch den Kriegsausbruch überraschten feindlichen
Staatsangehörigen auf dem Wege zu den Gefangenenlagern
und während der Gefangenschaft, wie eine Meldung aus
Wien  besagt , rohester Behandlung  ausgesetzt. Das
nach vertrauenswürdigen Schilderungen aufgenvmmene Pro¬
tokoll wurde gestern der amerikanischen Botschaft zur Wei¬
tergabe an  die amerikanische Botschaft in Frankreich über¬
geben, damit das Los der Gefangenen dort nach Möglichkeit
erleichtert werde. In dem Protokoll heißt es : Einige 100
Personen, und zlvar Frauen, Männer und Kinder, haben die
Fahrt von Lyon nach Chatreuse unter Bewachung von Sol¬
daten und begleitet von johlendem Pöbel mitgemacht. Hier-,
bei iourde ein etwa siebzigjähriger Mann  buchstäb¬
lich vom Pöbel zu Tode getreten.  Bor den Augen der
übrigen Gefangenen wurden jungen Mädchen  die Kleider
vom Leibe gerissen bezw. abgeschnitten, so daß sie beinahe
nackt den Leidensweg bis zu dem Bestimmungsort ihrer In¬
ternierung antreten mußten. Wöchnerinnen  wurden aufs
unmenschlichste behandelt, weder ärztliche Hilfe noch ein Trop¬
fen Milch noch sonst eine Erleichterung wurde ihnen gewährt.
Sie wurden ebenso wie alle anderen Gefangene:: rohen und
gemeinen Soldaten zur Obhut übergeben. Die Nahrung be¬
stand ans altbackenem Brot, schlechtem Wasser und Fleisch
von abgestandenem Vieh. Andere Einzelheiten über die Frauen
und Mädchen zugefügten Tätlichkeiten lassen sich kaum wieder-
gcben.

Auch bei uns treffen jetzt die ersten Züge mit befreiten
Zivilgefangenen pus Frankreich und Rußland  ein,
fast lauter harmlose Frauen, Mädchen und Kinder, und was
sie Wer ihre Erlebnisse erzählen, zeugt fast durchweg von
erschreckender Gemütsrohett und Gemeinheit der Behörden und
der Bevölkerung der beiden feindlichen Länder. Frankreich
aber übertrifft darin Rußland  noch bei weitem.
Der größte Teil der aus Frankreich entlassenen Personen sind
Dienstmädchen, Erzieherinnen und Hausdamen, die verhei¬
rateten Frauen sind Meistens Frauen von Geschäftsleuten, die
oft schon jahrzehntelang jn Frankreich friedsam und ehrlich
gelebt und gewirkt haben. Die Leiden der Befreiten be¬
gannen meistens sch!on bei der Verhaftung, wo die verhaf¬
tenden Soldaten sie mit Gewehrkvideu stießen und mit rohen
Schimpfworten überschütteten  trmißen aufden
Straßen der Pöbel sie bei der Uebexführung. in die Polizei¬
stuben und Gefängniffc beschimpfte, anspie und blutig
schlug.  Die Bestimmung des endgültigen Aufenthaltsov-
tes dauerte in der Regel mehrere Tage, während deren bie* 1
armen Geschöpfe in den Gefängnissen mit Verbrechern zu-
fammeugesperrt waren und außer Wasser und fchinimeligenr
Brot nichts zu essen bekamen. Bei der Abführung zum
Bahnhöf wiederholten sich die Roheitsausbrüche des Pöbels.
Die iBeförderung auf der Eisenbahn erfolgte ausschließlich
in überfüllten Viehwagen; der endgültige Aufenthaltsort waren
Schulen oder verwahrloste Klöster, aber auch Pferdeställe.
Teilweise wurde anfangs sogar die Unterbringung in Sälen
statt in Einzelräumen angeordnet. Die Lagerstätte der Jest-
genomMenen bestand aus Stroh , die Nahrung aus einer scheuß¬
lichen Arrestantenkost; Beschiverdcu gegen letztere hatten selten
Erfolg, in einzelnen Fällen wurden sie mit Arrest bestraft.
Bemittelte durften sich gegen Wucherprels  e beim Kan¬
tinenwirt iveicköstigen. Die Frauen mußten nnterschiedslos
Küchen- und niedere Hausarbeit verrichten, die Männer Holz¬
hacken, Fegen und Reinigen. Aerztliche Hilfe wurde nur
gegen Bezahlung geleistet. Ein Kindermädchen aus Böhmen,
das für eine Tschechin gehalten wurde, genoß als vermeint¬
liche Slawin Bewegungsfreiheit, schloß sich aber dem Zuge
der Befreiten an, da inzwischen die französische Slawenbe-
geisterung im Schwinden begriffen war und die Pariser Zei¬
tungen pereits begannen, heftige Angriffe gegen „den alles
auffressenden Panslawismus" zu richten.

Nach der Aussage der aus Rußland  Heimgekehrten ist
die Lage der dort Festgehaltenen etwas weniger schlimm
!als die ihrer Leidensgefährten in Frankreich. Mittellose kön¬
nen sich Beschäftigung suchen, müssen aber je 25 Prozent
ihres kärglichen Lohnes für die Unterstützung mittelloser Ge-

ij sAngvner >nnd für die Gouvernementskasse abltefern. Jn
Moskau  allerdings schmachteten bemittelte Zivilgefangene
wochenlang in Gefängnissen;  ihr Geld wurde cingezo-
geu, dafür erhielten sie täglich 10 Kopeken für den Lebens¬
unterhalt . Anderwärts wurden Zivilgefangene sogar als
Sträflinge behandelt Mnd in Ketten gelegt.  Tie am
15. Oktober in der finnischen Grenzstadt Raum» aus Peters¬
burg eingetrofsenen Entlassenen brauchten acht Tage für die
Reife, die in verschlossenen Wagen, deren Fenster weiß ver¬
strichen waren, unter empfindlicher Erschwerung der Verpfleg¬
ung stattfand. Jn Raumo wurde ihnen fast alles Geld,
namentlich das Münzgeld, abgenommen. Während der Ge-
päckrevifipn in Rauwo nahm die Polizei ihnen sämtliche
Ausweispapierc ab, ttß ans Notizbüchern die Adressen von
Verwandten her in Rußland Zurückgehaltenen heraus und
beschlagnahmte Briefe, die diese ihren glücklichen Landsleuten
mitgegebcn hatten. Nach der Mitteilung eines der Freige¬
lassenen, per die Stimmung in den Arbeiterkreisen kennt,
an das „Fremdenblatt", verhüten in Rußland nur falsche
russische tzIiegesnachrichten den Ausbruch ei¬
ner Revolution.  Das Bekanntwerden der Wahrheit1 würde die Revolution herbeiführen. Die Einrückenden,derenRedensart sei, sie wollten eine „Himmelfahrt antreten", wür¬
den von den Behörden mit der Versicherung getäuscht, sie

| würden nicht an die Front geschickt; aus den Briefen sickere
jj aber die Wahrheit durch.

Bußtag s§«4-
Man hat wohl oft gesagt : weil wahre Butzstimmung

reine Herzenssache, Buße tun persönlichste Gesinnungstat
ist, läßt sich nicht das Volk auf einen bestimmten Tag zur
Buße rufen . Neben dem, was hieran richtig fli. steht nun ein
anderes Erlebnis . Millionen machen ;etzi die tiefe Er¬
fahrung, ' daß der alte Bußruf an alle,  an die
einzelnen und an das ganze Volk, feine Kraft und fein
Recht Bewährt. Die Herzen sind willig, den Ruf zur Buße
zu hören ; eine Not ist allen gleich nah und eigenes, per¬
sönliches Geschick tritt hinter dein, was wir gemeinsam
tragen , zurück. Nun haben wir wieder einen Sinn und
ein Begreifen für das große, durch die Jahrhunderte tlin-
gende Christuswort : Tut Buße, und wir handeln danach.
Mitten im Weltkrieg schließen wir uns zu der Gemeinde
Gottes zusammen, die ins Heimathaus, zum Heiligtum un¬
serer Religion znrückgefnnden hat und sich demütig vor
dem Ratschluß des Allmächtigen beugt : Dein Wille ge¬
schehe.  Uns allen ist viel Trauer und Leid auf die
Seele gelegt und vor uns liegt noch- immer ein Weg, liegen
schwere Ausgaben, für deren Bewältigung wir unsere ge¬
samte sittliche Krafl nötig haben, da ist es gute deutsche
Art , alles Schetnweseu abzutun und nach dem Bibelwort
zu handeln : dem 4l u srichtig  e n läßt es der Herr ge¬
lingen.

Es mar in: Anfang des Krieges, als der Kaiser einen
allgemeinen Buß - und Bcttag anberaumte ? die Kirchen
konnten die Massen nicht fassen, und wie ist damals , vor
wenig :nehr als hundert Tagen, für des Vaterlandes Ret¬
tung und für die Lieben, die in den Krieg hinauszogen,
gebetet worden! Nun sind wir, an: Bußtag wollen wir alle
aufrichtig sein, dennoch manchmal schwach und mutlos ge¬
wesen, wir haben es an Dankbarkeit mangeln lassen, als
auf die ersten SiegeSwochan die lange, schwere Arbeit un¬
seres Heeres folgte, die dem zähen und tapferen Gegner
langsam, aber sicher Kilometer für Kilometer abrang . Wir
haben uns den ungeheuren Ernst des Drcisrontenkrieges
mit seinen Schwierigkeiten aller Art nicht immer genügend
klar gemacht und haben zuweilen mit der Verbesserung
der Landkarte gespielt, obschon man den zweiten Schritt
nicht vor dem ersten tun soll. Wir haben auch :nauch>nal
zu sehr aus das geachtet, was unsere Feinde, die uns aus
alle Weise schädigen wollen, Uebles über uns in die Welt
posaunten, vbschon w!ir besser täten , unser deutsches Ge¬
wissen in Demut vor Gott für uns zeugen zu lassen.
Und wir haben nicht immer das Hadern mit den Brüdern
unterlassen, haben uns weiser gedünkt als unsere Feld¬
herren , tapferer als unsere braven Feldgrauen und sind
ungeduldig gewesen wie ein verwöhntes Publikum, das
im behaglichen Sessel dem Kriege folgt, als war' er ein
Theater . Das sind so nach außen in die Erscheinung ge-
ttetene Einzelheiten, die au: Bußtag gleich schlechten Schla¬
cken abgetan werden mögen. Damit sei's aber nicht genug.
Auch die tieferen Zusammenhänge zwischen vaterländischer
Opferwilltgkeit und religiöser Butzstimmung sollen uns klar
werden.

Wir haben ein Dichterwort: Es wächst der Mensch mit
seinen größeren Zwecken. Wachsen wir ganz in den Ernst
der Zeit hinein, lassen wir uns vom Kampf um die höchsten
Güter , der jetzt geschlagen wird, durchrütteln und durch¬
schütteln, so stirbt das Alltägliche, Menschlich-Allzumenschliche
von selbst in uns ab und wir leben uns so in unbegrenzte
Opferwilligkeit für unser liebes deutsches Vaterland hinein,
als könnten wir in anderer Luft nicht mehr atmen. Warten
wir nicht erst immer, bis der Ruf an uns Persönlich er-
göht. Ohne das Allgeureine, lohne das Ganze, an das
wir uns anschließen, ist der einzelne in solchen Zeiten ein
schwaches Rohr im Winde und eine eitle Mchtigkeit. Wie
eine Sünde gegen den heiligen Geist wirkt hier ein Sich-
versagen, wirkt die Ausrede, ich. bin nicht persönlich ge¬
rufen , also komine ich nicht, also kümmert mich nicht Wohl
und Wehe des Vaterlandes . Zur Buße rufen heißt auch zum
Gerichtstag rufen . Wenn Gott uns den Sieg schenkt, dann
soll sich der vor seinem Richterspruch verbergen und im
Gewissen, dort , wo Gottes Sttmme zu ihm redet, soll
dem bange werden, der sich oerstvckt zeigte, der nicht ge¬
holfen hat , wo alle helfen zu des Vaterlandes Sieg über
die, die es verfolgen.



Auskunft über Kriegsgefangene.
'Angesichts der rin Publikum bestehenden Unsicherheilen

über die Wege zur Erlangung von Auskünften über Kriegs¬
gefangene wird amtlich bekannt gegeben:

1. Auskunft über deutsche Kriegsgefangene,
das heißt Angehörige des deutschen Heeres und der Kaiser¬
lichen Marine , die in feindlichen Staaten kriegsgefangen find,
erteilt , soweit es sich um Angehörige des Heeres handelt, Slb-
teilung 5 des Zentralnachweisbureaus des preußischen
K r i e g s m i n i ste r i u m s in Berlin , soweit es sich um An¬
gehörige der Marine handelt, die Auskunftsstelle des
Reichsmarine  a m t s in Berlin . Sind diese Stellen nicht
in der Lage, Aunskunft zu erteilen, ist die Abteilung für
Kriegsgefangene der Fürsorge-Zentralkomitees der deutschen
Vereine vom Roten Kreuz  bereit , Nachforschungenüber
den Verbleib der Gesuchten anzustellen, wozu ihr insbeson¬
dere die Mitwirkung des internationalen Roten Kreuzes in
Genf für alle in Frankreich und England befindlichen deut¬
schen Gefangenen und die Mitwirkung des dänischen Roten
Kreuzes für alle in Rußland befindlichen deutschen Ge-
saugenen zu Gebote steht.

2. Auskunft über fremde Kriegsgefangene,  also
über in Deutschland kricgsgefaugene Angehörige der feind¬
lichen Land- und Seestreitkräfte, erteilt die Abteilung für
Kriegsgefangenenfllrsorge des Zentralkomitees des deutschen
Vereins vom Roten Kreuz.

3. Die Abteilung für Kriegsgefangeuenfürsorge hat ihren
Sih im Abgeordnetenhaus in B e r l i n , Prinz Albrechtstraße,
Obergeschoß, Zimmer 18. Anträge auf Ermittelung von
Kriegsgefangenen können mündlich in den Stunden von 10
bis 1 Uhr und 4 bis 6 Uhr oder schriftlich gestellt werden.

4. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
die Vermittelung des Roten Kreuzes  für die Aeförde-
rung von Briefen und anderen Sendungen für einen Kriegs¬
gefangenen, dessen Aufenthaltsort bekannt ist, nicht n o t-
wendig  ist . Diese Sendungen können vielmehr unmittel¬
bar durch die Post gemäß des Feldposterlasses vom 20. Sept.
1914 erfolgen.

5. Auskünfte über deutsche Zivil gefangene  im
feindlichen Ausland , auch über noch nicht eingekleidete Re¬
servisten, und andere im Ausland zurückgehaltene Wehrpflich¬
tige erteilt die Zentralauskunftsstelle für Auswanderer in
Berlin , Karlsbad '8/10.

Nochmals die Dum -Dum - Geschosse.
Einern Feldpostbrief vom 31. Oktober entnehmen wir

das Folgende: Soeben war ich in einem Feldlazarett, von
wo aus wir gestern einen gefallenen Kameraden begruben.
Ter leitende Arzt war gerade bei einer Operation beschäf¬
tigt und zeigte Mir die Wunde: 'Fleischschuß an der Schul¬
ter, also an und für sich leicht . Trotzdem wird der
Main : voraussichtlich sterben,  da das ganze Fleisch zer¬
fetzt ist und außerdem sehr bösartige  Eitererscheinungen
zeigt, die Man sich normaler Werse nicht erklären könnte.
Ter Arzt versicherte, daß in letzter Zeit die sämtlichen
Verwundungen jsurch englische Geschosse  dieser Art
seien, so daß er persönlich nicht nur mit ziemlicher Sicher¬
heit auf Verwendung von Dum - Dum -Geschossen,  son¬
dern auch auf Infekts  vn derselben mit irgend einem Gift¬
stoffe schlösse. Uebrigens war der Arzt insofern unbeein¬
flußt, als er noch gar nicht von unseren neuen Dum-Dum-
Fundcn und der Vorrichtung am englischen Gewehr wußte.

Die verschiedensten Berichte von den Kämpfen uni Apern
stimmen über die Verwendung von Dum - D um - Ge schos¬
sen durch die Engländer  überein . Auch von Acrzten
in der Heimat wird der bestimmte Verdacht geäußert, daß
Wunden, die sie gesehen haben, von solchen Geschossen her¬
rühren. Allen Wunden gemeinsam ist der auffällig eiternde
Charakter, »der ja an sich noch nicht auf einen Giftstoff
schließen lässt. Welche Maßregeln sind nun von der deut¬
schen Heeresleitung  gegen diese perfide Art der Kriegs-
fü'hruug durch England ergriffen worden? Der Erlaß des
Kronprinzen Ruprecht läßt darauf schließen, daß man dort
keineswegs gleichgültig geblieben ist.

Die Mission des Herrn Caillaux.
Amsterdam .̂ t16 . Rov. (Ctr. Frist .) Der „Nieuwe

Rottordamskhe Courant" berichtet aus Paris : Die Blätter
teilen mit, daß Herr und Frau Caillanx  nach Süd-
nmerira «bgereist sind. Der Handelsminister teilte anläß¬
lich der Abreise Caillaux' mit, daß er mit einer wirtschaft¬
lichen Mission  nach Brasilien betraut sei. Er soll dort
Untersuchungen über die Möglichkeit .anstellen, die brasi¬
lianische (Ernte mrd Rohmaterialien nach Frankreich aus-
zuführcn, um dafür wieder französische Produkte nach Bra¬
silien zu bringen. Es soll versucht werden, zwischen Bra¬
silien und Frankreich neue Hand e ls b eziehu  n g en herP
zustellen, um auf diese Weise den deutschen und österreichischen
Handel auszuschalten. Auch soll Caillanx Unterhandlungen
über Telcgraphenkabelzwischen Frankreich und Brasilien füh¬
ren. (Herrn Caillanx wird diese Mission sehr willkommen
sein, denn obwohl er sich einen ihm gar nicht gebührenden
Offiziersrang verleihen ließ und seine Frau mit 'einer Rote-
Krcuzbinde ictm Arm kokettierte, war ihres Bleibens nicht
mehr in Paris . Caillaux soll, wo er sich mit seiner vielge-
lästc-ten Gattin zeigte, in deutlicher Weise die Mißgunst des
des Publikums zu spüren bekommen haben.)

Der Wortlaut der Fethiva.
K o n ft a n t i n o p e l , 16. Nov. Die gestern in der

Fatih 'moschee verlesene, hinfort historische Fethkva  über
den Krieg ist nach den Vorschriften des Islams in der
Form Won Frage und Antwort  abgefatzt und hat
folgenden Wortlaut : Wenn sich mehrere Feinde gegen den
Islam viereinigen, wenn Länder des Islam geplündert,
die muselmanische Bevölkerung niedergemetzelt und gefan¬
gen genommen wird und wenn in diesem Falle der Padi-
schah des Islam nach Heiligen . Worten des Koran den
Heiligen Krieg  erklärt , ist dieser Krieg Pflicht aller
Muselmanen, junger und alter Muselmanen, Fußsoldaten
und Reiterei und müssen sich alle islamatischen Länder
mit Gut und Blut beeifern, den Dschihad zu führen ? Ant¬
wort : Ja . Die muselmanischen Untertanen Rußlands , Frank¬
reichs und 'Englands und die Länder, die jene unterstützen
und auf diese Weise das Kalifat mit Kriegsschiffen und
Landheer angreifen, die den .Islam zu vernichten
drohen, 'müssen lfuch sie den Heiligen Krieg gegen die
Negierungen, von denen sie abhängen, führen ? Antwort:
Fa.. Jene , die, statt den Heiligen Krieg zu f»ihren, an
diesem Zeitpunkt, wo alle Muselmanen dazu aufge-
rusen sind, daran teilzunehmen, mermeiden, sind sie dem
Zoxn Gottes und der vernichtenden Strafe ausgesetzt? Ant¬
wort Ja . Begeht die Muselmanische Bevölkerung der ge¬
samten Mächte, die gegen die islamitische Regierung Krieg
führen, eine große Sünde,  selbst wenn sie unter An¬
drohung des Todes und der Vernichtung ihrer ganzen
Familien zur Teilnahme -an dem Krieg gezwungen, worden
ist? .Antwort : Ja . Wenn Muselmanen, die sich in dem
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gegenwärtigen Kriege unter der Herrschaft Englands , Frank¬
reichs, Rußlands , Serbiens , Montenegros und jener Staa¬
ten befinden, die diesen Hilfe leisten gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn, die der Türkei beistehen, Krieg führen
wjürden, verdienen sie den Zorn Gottes, weil die dem
Islam und dem Kalifen Nachteil verursachen? Antwort : Ja.

Düsseldorf,  16 . Nov. (Ctr. Mn .) Der „Düsseldorfer
Generalanzeiger" bringt an der Spitze seines Blattes den
Wortlaut einer Drahtmeldung des Kaisers an den Kron¬
prinzen  über die Ereignisse in der Türkei, die lautet:
An Seine Kaiserliche Hoheit den deutschen Kronprinzen. Der
Scheik-ül-Jslam verfaßte ein Fethwa, nach welchem es allen
Muselmanen zur heiligen Pflicht gemacht wird, auf das
äußerste gegen die Unterdrücker des Islams , England, Frank¬
reich und Rußland, zu kämpfen. Dieses Fckhwa wird in der
gesamten, muselmanischenWelt verbreitet werden, und ist
fetzt bereits den Pilgern in Mekka übermittelt worden. Das
bedeutet den Heiligen Krieg 'für die ganze islamitische Welt.
Wilhelm.

Konstantinlopel,  16 . Nov. (W.B.) „Terdschuman-i-
Hakikat" -erfährt : Der Kadi von Medina,  die Muftis
der muselmanischen Kulte der Hanefiten und Schafiiteu, so¬
wie die Wächter des Grabes des Propheten telegraphierten
hierher, daß die Bevölkerung an dKn Heiligen Krieg  teil¬
nehmen werde.

Aus Persien und Aegypten.
London,  16 . Nov. (W.B.) Wie das Reutersche Büro

erfährt, sind Die Oelraffinerie und die Tanks in A b a d a n
vollkommen geschützt. Aus Basra  wird gemeldet, daß die
Türken den Geschäftsführer einer dortigen britischen Firma fcst-
hielten. Die Assistenten erlaubten ihm jedoch, abzureisen, so
daß er Mohammeraherreichen konnte. Ein Lhnchdampfcr, ver¬
mutlich mit Flüchtlingen von Bagdad, kam von Bagdad fluß¬
abwärts und fuhr den Karunsluß hinauf.

Zürich,  16 . Nov. Nach privaten Meldungen des „Seco-
ko" wird die Bevölkerung in Aegypten  in vollständiger Un¬
wissenheit über die Ereignisse in der Türkei gehalten. Die
englische Postverwaltung habe eine Bekanntmachungveröffent¬
licht, wonach sie Sendungen nach El Arisch nur auf Gefahr
des Absenders annimmt. Das sei die einzige Kundgebung, aus
der die Oeffentlichkeit schließen könne, daß Unruhen an der
Grenze im Gange sind.

Das tapfere Tsingtau.
Nachstehende Aenßerungen eines Marineoffiziers,

der drei Jahre in Tsingtau geweilt hat, dürften von all¬
gemeinem Interesse sein. Ter Offizier schreibt: Es ist mir
gänzlich rätselhaft, wie der Gouverneur es fertig gebracht
hat, sich so lange zu halten. Allerdings sind die Truppen,
besonders die Matrosen - Artillerie, wahre Elitetruppen ge-
wcsen, die besten, die ich je in meiner Dienstzeit gesehen,
habe; aber bedenken Sie , daß nach dem Etat die Besatzung
Tsingtaus nur rund 3000 Köpfe betragen hat. Hierzu ka¬
men noch ungefähr achthundert Mann Schiffsbesatzung und
schätzungsweise und hochgerechnet 2400 Freiwillige der Deut¬
schen und Oesterreicheraus den Städten und Dampfern, so
daß also die gesamte Besatzungsstärke im allergünstigsten Falle
in der Kampflinie ungefähr 6000 Köpfe betragen haben kann.
Es kommt hinzu, daß Tsingtau weder eine „Festung" im
miodernen Sinne ist, noch jemals sein sollte. Und diese 6000
Mann Mit ihren paar Betonbauten und einem halben Hun¬
dert Geschützen, von denen nach dazu nur die wenigsten mo¬
dern sind, hielten sich gegen 60 000 vereinZte Japaner , Eng¬
länder, Franzosen und Russen-» Man halte einmal Ant¬
werpen dagegen! Wenn die Besatzung nicht von so her¬
vorragender Beschaffenheit gewesen wäre, würde diese Leistung
unmöglich gewesen sein.

Rotterdam, (l6 . Nov. Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" meldet: Nach einem Drahtbericht ans Tokio an
englische Blätter sollten am Sonntag die englischen Truppen
fe i e r l ichp fix (Einzug  in Tsingtau halten. Die eng¬
lischen Verluste vor Tsingtau betragen laut einem Telegramm
an amerikanische Blätter '12 Tote und 61 Verwundete. Die
britische Admiralität macht bekannt: Nach der Uebergabe
von Tsingtau hat sich heraustzestellt» daß folgende Schisse
zum Sinken gebracht  worden sind: der österreichj-
isch-ungarische Kreuzer „Kaiserin Elisabeth", die deutschen
Kriegsschiffe„Iltis ", „Jaguar ", „Lux", „Tiger", „Kormoran",
der deutsche Zerstörer „Taku" und ein deutsches Schiff, das zmn'
Minenlegen diente. (Wozu zu bemerken ist, daß. es sich bei
uns nicht um Kriegsschiffe, sondern um ältere Kanonenboote
handelt.)

Großes Hauptquartier , 16. Nov. (Amtlich-.)
Auf demw e st lich e n Kri e g ö scha n p l a tz war gestern

die Tätigkeit beider Parteien infolge des herrschenden Stur¬
mes und Schneetreibens nur gering. In Flandern  schrit¬
ten unsere Angriffe langsain vorwärts . Im A r g o n n en-
walde  errangen wir jedoch einige größere Erfolge.

Die Kämpfe im Osten  dauern fort . Gestern warfen
unsere in Ostpreußen kämpsenden Truppen den Feind in
der Gegend südlich von Stallupöncn.  Die in West-
Preußen operierenden Truppen wehrten bei Sold au  den
Anmarsch, russischer Kräfte erfolgreich ab nud warfen am
rechten Weichselufervormarschiercnde starke russische Kräfte
tu einem siegreichen Gefecht bei L i p n o aus Plvzk zurück.
In diesen Kämpfen wurden bis gestern 5000 Gefangene
gemacht und 10 Maschinengewehre genommen.

In den seit einigen Tagen in Fortsetzung des Erfolges
bei Wloclawec  stattgehabten Kämpfen fiel die Ent¬
scheidung. Mehrere uns entgegcngetretene russische Armee-
korps wurden bis über Kutno  z ur  ü ckge w or  sen.
'Sie verloren nach den bisherigen Feststellungen 23 000
Mann  an Gefangenen, mindestens 70 Maschinenge¬
wehre  und G e schü tz e,  deren Zahl noch nicht seststeht.

Oberste Heeresleitung.

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Die Ueberslninng des Küstenabschnittesvon Nieuwport

hat in den letzten Oktobertagen den erbitterten Kämpfen um
den Besitz der Usermundungund um die Eröffnung des nach- ,
sten Weges nach Dünkirchen ein Ende gemacht. Daß die
Ueberschwemmung zu erwarten sei, wußte man. Nicht nur
das Nienwpvrter Gebiet, sondern auch die Umgebung von
Furnes forderten die Durchstechung der Dämme  der
hochliegenden Wasserläufe direkt heraus. Aber ein Vorstoß,
über Apen, gegen Dünkirchen und Calais setzte voraus, daß
jede Bedrohung unserer Flanke von der Linie Furnes-Nieuw-
Pvrt her möglichst ausgeschlossen sei. Zudem konnte eine Er¬
stürmung gerade des Abschnitts von Nie uw Port  unter

Umstünden der Ucberslmnng zuvorkvmmen. Vom
v unkt der Belgier ans durste die UeberschwemmlUig
dann a# 1*

herbcigefnhrr werden, wenn der Abschnitt aus " ^
Ube-qe Tttct)(t iucqt  gU tjuitcu iuur uücc  lutuu ine —/c ii .nA
Dämme die Vernichtung des ins Machland eingedrullg^
Jeindes verivrach. Nicht um das Land vor der Verl

zu schonen, sondern aus strategischendurch die Flut zu icyonen, ivnoern aus ,irareg»,un"
den. Für die Deutschen ist allein wesentlich, daß der
abschnitt für den Feind als Ausgangspunkt einer ^ ' 2^

Die EOffensive a u s g e scha l jte t ist. Die Ausfälle
Port dürften auch künftig ohne Bedeutung sein. we
flutung als Angriffs mittel  ist bekanntlich völlig
geschlagen, denn Dank unsere vorzüglichen Disziplin ufl»̂
konnte das gefährliche Gebiet in Ordnung cmd ohne « cd"
geräumt werden.

Kopenhagen,  16 . Nov. (Ctr. Bln.) Tie citgO!̂ .
nud französischen Zeitungsmeldungen lassen, wenn arrch>l»r
steckt, erkennen, daß die Lage für Deutschland an der j
front gegenwärtig außerordentlich günstig  ist, u1tI1 #(
die deutschen Truppen das vor einigen Tagen wieder begv» ^
siegreiche Vorgehen fast überall, namentlich im Norden, rr̂ ,fortsetzen. Wie in Ostpreußen, hat der Winter  riu» K
auch in Nordfrankreich seinen frühen Einzug gehalten. ^
sind gnehrere Grad Kälte  zu verzeichnen. -ltt
Aisne liegt Tag und Nacht Lichter Nebel.

Twm östlichen Kriegsschauplatz , jJ
Neue Siegeskunde kommt aus dem Osten.

Stellen sind die Russen geschlagen. Südlich von S t a4'
pönen,  wo kürzlich beim Wysztytener See russische
geworfen wurden, haben die braven Ostpreußen den
abermals geschlagen. Der amtliche Tagesbericht verzHnn

n n vt *ei. VtltV fdl”einstweilen nur knapp dieses Ergebnis, woraus wir
dürfen, daß wir von jener Stelle in den nächstem1 ^
noch weiteres hören werden. In Westpreutzen
Kämpfe einen nicht minder glücklichen Verlaus genosw^
Bei Sold au  wurden die Russen, die hier
einsetzten, zurückgewiesen. Weiter südwestlich warfen
Truppen , die offenbar von Thorn aus vorgingen, den v ^
auf Plozk  zurück. In diesem Kampsraume wurden
gestern" 5000 Gefangene gemacht; oje Erfahrung bere^
uns zur Hoffnung, daß sich, diese Zahl noch erhöhen (t,
Ter schönste Sieg aber wurde in R u ssi sch- Po ^ ' ge¬
stritten, aus jenen Schlachtfeldern, wo der russische '
rätst ab besonders starke Kräfte eingesetzt hatte u«. ^
er jeden Schritt , den er hinter dem strategischen
der Deutschen tun konnte, seinen Verbündeten in:
als Siegesbotschaft meldete. Schon vor einigen Tagen ^
es dort bei Wloclawec  zu Teilkämpfen gekommei'
seither den Umfang einer großen Schlacht annahmHb g.
die Russen hier mehrere Armeekorps ins Treffen i11' ,fi it
Run ist auch diese feindliche Macht geworfen und zn»'
bis Kutno zurückgetrieben worden, weit über die '$ 5^

-rt--

linie hinaus , die den Rückhalt der ne:»en deutsch-^ ^
lung bezeichnet. Vom Umfang dieses neuen Sieges
der größten, die in diesem Kriege erfochten wurden,^ ,
einstweilen die Zahl von 23 000 Gefangenen
stellung. Sie wird sich erhöhen, wenn wir nähere ^
richten über den Verlauf der Schlacht erhalten, ^
diesem Stege geführt hat, wenn wir auch über die ^
beute an Geschützen und Maschinengewehren, oou
schon jetzt 70 genommen sind, ausführlichere Berrn-
halten werden. jjf

Der strategische Rückzug,  den Ende Oktob̂ ^
deutsche und die österreichisch-ungarische Heeresleitung ^
dem Vorstoß auf die russische Weichselfestungslinic^
neten, hat rascher seine Früchte getragen, als es meni
Berechnung erwarten lassen konnte. Wir haben zst
darauf hingewiesen, das; es der gewaltigen UeberM« t ^
Zahl gegenüber, die damals die Russen inneha"
aussichtsreichste Strategie sei, durch ein Ausweichen» -B
Zeit zu gewinnen und durch eine Neuordnung
Feind zu einer Aufstellung seiner Kräfte zu zkvinĝ ^l- - ■■'tWden Unsrigen größere Leichtigkeit der Truppenveriaig^
und damit eine wesentliche Bedingung des Siege-
einen zahlenmäßig stärkeren Gegner bietet. Ter !!̂ e g
Führer unsrer Ostarmee, Generaloberst v. jm#
bürg,  hat nicht einen Augenblick gezögert, diese
bare Strategie anfzunehmen, die natürlich im 1°:
Auslande sofort falsch gedeutet wurde. Schneller hst
selber erwarteten , sind nun aber die Siegestra>
Feinde verflogen. Tie russische Heeresleitung,
nur dort zeitweilige Erfolg erzielt, wo sie eine j<f
Ober dreifache lieber mach» vereinigen *— 4fi a
wie sch-on in den ersten Kriegswochen,

eine
kann, ist au^ .^ »
der M a Növr ^i>

kunst Hindenburgs  nicht gewachsen. Sie hnt ŝ'^ .̂ coöm außerordentlich klug angelegten Eisenbahnn o
der Weichsellinie, das ihr dort rasche Truppenverschicb̂

Kräfte T“Vi<und dannt die Versammlung gewaltiger Krafie
der ganzen Front erlaubte , entfernen müssen, $etWf
weniger, weil sie selber ân einen „Vormarscĥ aus jfr
beten hin . Tie Wegelos i g kei t Polens,
glaubte, als aus das Drängen ihrer westlichen

wurden nun den Russen zum Verhängnis . Sic sä)^
gleichzeitig an mehreren Stellen starke Kräfte v
ten aber nirgends mehr in solcher Uebermacht

Schwierigkeiten der Nachfuhr und der TrnPpenbefD'
die vorher die deutsche Heeresleitung zu überwind-"

wie sie cs nötig haben, um vorwärts zu kommaŵ ^
Das unbeschränkte Vertrauen , das Deutschlandd->-

rer seines Ostheeres entgegenbringt, hat sich
üi  v

iiĉ aufa 1 ™
währt . Wir sehen daher der Entwicklung des F^ldG ^
Osten, über die natürlich erst nach dem Abschlußd u
Kämpfe und der Verfolgung der fliehenden Rnss ^ jtC^
teil möglich wird , mit voller Zuversicht entgegen.̂ eI  j'
deutschen Siege werden sich an jedem Punkte
gewaltigen Front im Osten  fühlbar^ m
;ere Verbündeten werden bald in Galizien und i:n

Bedrängnis schaffen, sodah da-^, h«!Wir ^den Russen neue
Riesengespenst immer mehr verblassen mutz- ^
immer gewußt, daß es nicht so furchtbar ist,
wirken mochte. Frankreich  und E n g l a n d ^
Regierungen zu Beginn des Krieges ihre Völk
russischen Hilfe über die eigenen Niederlagen zu^
ten, deren 'Armeeleitnngen jetzt von Flandern am
nach Osten schauten, ob nicht der große Freund m
endlich festhalten könnte — sie werden jetzt krkeuäl- , ^
Hilfe Rußlands nicht mehr kommen kann, ö ja-

Wir «ihr Schi»cksak selber
der neue Sieg kommen mußte,
rüber zu täuschen gesucht. Und

kämpfen müj,en.
Unsere Feinde hm V

die Täuschung
en, sondern ^ »ßfi „nicht nur int eigenen Lande gelungen,

bei einigen Neutralen,  deren Hal.„..„
bürg aus mit Lüge und Verrat uird mit nochhum.
Mitteln zu -beeinflussen hoffte. In diesen Ländc
nun des Zweifels enthoben, wo die wirkliche ^ r>
rechte Wille zum Siege ist; man wird sich dana
ivissen.



tiuhl Cr '^ n ' 17. Nov. Tie Kunde von dein Siege unserer

-llt

^ Meê rrd . stir besorgte Gemüter befreiend gewirkt ha-
ft dürfen nicht glattßen, daß mit diesem Siege die

-Uch, Eüse des russischen Hauptheeres zum Stehen ge-
tlt --?"er gar zum Rückzuge gezwungen wäre. Es >han-

um ein Millionen Heer.  Aber höchst peinlich
" feindlichen Oberleitung dieser Strich  durch die

!̂ >- p« ationspläne jedenfalls sein. In der „Bossischen
^ liest man : Die neu beginnende Offen jive der
we n W a f f e n hat mit einem außerordentlich großen

^ .̂ "besetzt. Sie hat wiederum gezeigt, daß die lieber»
Üö,e„ der Wahl, wie sie die Russen in aas Feld führen
»tw « °Hrtn  das Entscheidende ist. Die „Kreuz-
ixft Tit̂rt aus : Durch den Hin d enb ur g ' sch en
^tc Mten  haben die Hoffnungen der verbündeten West»

die mit großer Uebermacht austretende russische
S itbf el” en. Stoß erlitten . Diese Hoffnungen waren in

Zeit besonders deswegen stärker zum Ausdruck
, ^ . ^ il es um die Lache Englands und Frankreichs

nicht eben günstig steht.
Ü en ' 16 . Stob. Amtlich wird Verlautbari vom 16.
i. Jft r;  Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz begannen

UN einzelnen Stellen unserer Front Kämpfe

Vermischte Kriegsnachrichteu.
!l 16. Nov. Das Gouvernement eröffnete auf Be-

Gouverneurs die Untersuchung gegen den Ehren»
Abbe Collin  aus Metz, zurzeit unbekannten

s|. WIt§, wegen Landesverrats und Mujestätsbeleidigung.
^ieit sm°." ^ ' 16- Nov. Prinz Wilhelm zu Wied,
We7& aiov 6eim  Stabe einer Kavallerie-Division, hat das
»Ê . uz,erhalten . (Der Fürst wurde bekanntlich durch
^ ^tgerz seiner Gemahlin verleitet , nach Albanien zu

ft ** 1.? uia,  16 . Nov. Aus Petersburg wird geuiel-
Kaiserin Alexandria Theodorowna ist nach Gradno

kft ft (Väte rchen ist nach Zarskoje Sselo zurückgekehrt.) l
EöHsies unä Preoiti2iäclS «s t

Dillen bürg , 17. November. j
p jl ®1' e r it e § Kreuz .) Dem Oberleutnant der Re- ;
| ”, 64. Neserve-Jnfanteric -sRogiment, Herrn Landrat j
«^oltzewitz,  der zurzeit verwundet hier weilt, ist )
M ltne  Kreuz zweiter Klasse verliehen worden. Eben- -
\  ft er  Reservist Nickel in Nanzenbach das Eiserne '^halten.
ui£ c fo r bc rt ) Ter Kriegsfreiwillige Herr Fritz

uer in einem der von der obersten Heeresleitung so
-Gähnten jungen Regimenter auf unserem rechten

MxE Westen im Kampf mit den Engländern steht, ein
Herrn Bergverwalters Sturm hier, wurde zum

v. Usfizier  befördert.
1u j ä h r i g e n - E x a m e n.) Der im Geschäfte

:i[je ft Haardt mehrere Jahre tätig gewesene Handlungs»
Ernst Weg aus Wissenbach hat vor der Prü-

uüssion in Wiesbaden das Einjährigen --Examen
■ H"vr Weg hat sich durch Selbst-Studium aus die

v 8 Vorbereitet.
Sc[ft reJ dpostsendunge  n.) Nach wie vor siud zahl-
t «e i d p o stse n d u n g e n u n r i cht i g und u n d e u t-

s s i e r t und mangelhaft verpack  t. Daß
hn «n9el ten Postbetrieb aufs schwerste behindern und
k,, ' Üe des Publikums und unserer Krieger schädigen,

&!, '■ E>avd. Ta allgemeine Hinweise in der Presse
ente  Abhilfe gebracht haben, wird in dieser Woche

ta0' Donnerstag und Freitag abends von 7—8 Uhr
It, ft * 6 der städt i schenSchule,  Eingang Wilhelm-

Beamter des hiesigen Postamts anwesend sein, um
Nw mV ber  Verpackung und Adressierung der Feldpost-

^icht genau vertraut sind, sachkundige An-
ft geben und Hilfe zu leisten. Zu diesem Zwecke

Rex "bzusendenden Gegenstände mitzubringen. Von
ab werden diese Schreibstunden gleichfalls im

lÜejft ler städtischen Schule Montags und Freitags in
lW  h 8 11 be abends abgehalten werden. Im übri-

Beamte des Paketschalters  jederzeit den
,- ft bon Feldpvstsendungenmit Rat und Tat zur Hilfe.

on b e r Po st.) Auskunft über Ersatztruppenteile,
V.; :l,t  Vermittelung Pakete an das Feldheer abgesandt

wird a:n Paketschalter  erteilt , soweit
von der Militärbehörde gelieferten Angaben aus-

^l / adernfalls wende man sich an das stellvertretende
^n .'^^ andv des 18. Armeekorps in Frankfurt unter
.«tjjft besonderer portofreier Anfrag e karte  n, die
'ft " r zum Preise von 1 Pfg . für jede Doppelkarte feil
' (Werden.

itftftft » u n gü Wir lesen im „Essener Generalanzei-
Warnung vor dem G old verkachf:  Das

ltẑ " 'de (Icneralkommanoo keilt folgendes mit : Es
^ .Kenntnis gekommen, daß trotz mehrfacher War-
^ ^ l n jung ft er Zeit  gemünztes und ungemünz-
,!% ft ausländische Händler verkauft  ist.

fther folgendes an : Erstens : Ausländische Gold-
1 und ^als lüstige Ausländer sofort  auszu, --
^/ 'iv̂ ltens : Die Namen derjenigen Eingesessenen

^irks , die aller Warirung zum Trotz aus Pro-  '
h ,̂chr Gold an Ausländer veräußern und sich nicht !

diese Weise selbst in der schweren Kriegs-  !
m,, t ^vhl des deutschen Vaterlandes wissentlich zu !
y <le!!ltcit 3um  abschreckenden Beispiel durch die Presse i
M/bacht werden. Drittens : Die Zivilbehörden wer- -

7 l̂a ivachsames Auge aus das Treiben der Gold- s
Achten, die ausländischen'Goldaufkäufer sofort

: ^ !,sN'ze abznschieben und mir die Namen derjenigen, ;
Ly . beläuft haben, sofort mitzuteilen,
k ^ orn,  18 . Nov. In der letzten Stadtverord - '
Jf: 19 Svar der Magistrat durch die Herren Bürger - s

1vv d a h l, Beigeordneten B ö mp e r und Ma- ?
’\ lxn Schramm  vertreteg : von den Stadtverord - s

12 Herren anwesend. Zunächst erfolgte die -
Magistratsschöffen, die das Ergebnis hatte, t

^ ^ 'azeidenden Herren R ü cke r t und R e m y wieder- -
A^ .ven. Für die Notleidenden in Elsaß-Lothringen ^
^ e Versammlung 100 Mk. Sodann nahm die Ver- '

j?W,t̂ on  Kenntnis , daß mit den Kanalisationsarbei - j
Ärn m Pfarrhaus  begonnen ist und daß bei dem i
r »7 Verkauf des Grubenholzes bessere Preise erzielt j

Magistrat plant eine Vorlage, derzufolge alle \1n e b in e r mit einem Einkommen von wem- \
bE der Steuer befreit werden sollen. Zum :

w>t dst olv Herr Bürgermeister B i r ke n d a h l über ;
$8to- Kuratoriums für die Kriegsfürsorge. Es wer- -

üh?b̂fer gebracht werden müssen, wenn die An- ‘
erer ^'?l !j er?n l’ Tt Felde nicht darben sollen

b'O. Wiesbaden,  16 . Nov. In der in Bierstadt ab-
: gehaltenen Versammlung des landwirtschaftlichenBezirks-

Vereins  für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden ver-
I breitete sich Landrat Kammerherr v. He i in b u r g - Wies¬

baden über Kartoffelmangel und die hohen Kartoffelpreise.
; Er ging von einer Veröffentlichung des Konsumvereins Bieb¬

rich und Umgegend aus, in der darauf hingewiesen wird,
\ daß trotzdem die Kartoffelernte in diesem Jahre gut ansge-
! fallen ist, es ausgeschlossen sei, Kartoffel zu bekominen. Die
j Landwirte hielten die Kartoffel allgemein zurück. Wucher

könne man den Landwirten nicht zum Vorwurf machen. Der
jetzt im Landkreise Wiesbaden festgesetzteH ö ch st preis  von
6 Mk. pro Doppelzentner und 7 Pfg. pro Kilo im Klein-
verkaus sei für die Produzenten ein angemessener, anderer¬
seits von den Verbrauchern auch zu tragen . Um sich das ge¬
ringere Kariosfelangebot zu erklären, sei zu beachten, Latz
die diesjährige Kartoffelernte höchstens als eine gute Mittel¬
ernte anzusprechen sei. Gegen das Vorjahr betrage der Kar-
tojfelernteausfall 50 Millionen Doppelzentner. Dazu komme,
daß die Einfuhr , die 1912 beispielsweise7 Millionen Doppel¬
zentner ausmachte, vollständig fehle in diesem Jahre . Die
Regierung  müsse helfen durch Bereitstellung gedeckter
Waggons für Transporte , Herausholen von Kartoffelvor¬
räten , die in spekulativer Absicht zurllckgehalten werden,
Festsetzung von Höchstpreisen für den Großhandel, Futter¬
mittelhöchstpreiseauch für den Handel und Beschlagnahme
der Vorräte . Diesen Ausführungen trat die Versammlung
bei und wies die gegen die Landwirte erhobenen Borwürfe
einmütig zurück.

F6. Wiesbaden,  16 . Nov. Sämtliche landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereine im Regierungsbezirk Wiesbaden sind
dem Beschlüsse des landwirtschaftlichen Bezirksvereins Wies¬
baden-Stadt und Land gefolgt und haben die ihnen alljähr¬
lich vom Hauptverein , dem Verein nassauischer Land- und
Forstwirte, überwiesenen 600 Mk. den bedrängten und not-
leidenden Land w i r t e n Ostpreußens  für dieses Jahr
überlviesen. Der Hauptverein hat diese zusammengebrachte
Summe aus 12 000 Mk. abgerundet.

* Frankfurt, 16. Nov. Der Polizeipräsident erläßt
eine Bekanntmachung, daß sämtliche Russen, Franzosen, Bel¬
gier, Engländer , einschließlich der englischen Kolonien, Ser¬
ben, Montenegriner und Japaner ohne Rücksicht ans Alter
und Geschlecht bis zum 24. November abends aus dein
Stadtbezirk Frankfurt ausgewiesen sind.

FC. Frankfurt, 16. Nov. Die Mainschiffahrt trug
in den Novemberwochen ein lebhafteres Gepräge. Die Haupt- ■

. sächlichsten Güter , die vom Rhein den Main bergwärts liefen, ;
| waren Kohlen.  Durch Festsetzung der Getreidehöchstpreise :
l macht sich aber schon eine Abschwächnng der talwärts zu der- ;
z srachtenden Getreidemengen bemerkbar.

FC. Frankfurt,  10. Nov. Auf dem hiesigen Friedhof
1 wurde der erste englische Kriegsgefangene, der hier ver-
| storben ist, bestattet und zwar der Offizier William F o ste r . :
: Eine Offiziersabordnung des Standorts Frankfurt und ein -

Zug Musketiere erwiesen dem Toden militärische Ehren.
FC. A u s N a s sau, 16. Nov. Die im Jahre 1913 ab-

; gehaltene Hauskollekte für die Zwecke der allgemeinen Wai-
; senpslege in Nassau brachte einen Gesamtertrag von 35136,85
^ Mark. Im Dillkreis  wurden 2323,46 Mk. gesammelt.

j LstZts fla & riebfen,
Berlin , 17. Nov. Die Kohlenversorgung Berlins ist bis¬

her, wie durch eine Rundfrage bei den beteiligten Firmen fest-
gestellt ist, trotz der bestehenden Schwierigkeiten glatt bew
laufen. Auch für die Zukunft hegt man in beteiligten Kreisenkeine Bedenken.

Straßburg , 17. Nov. Das Kriegsgericht verurteilte den ;
Taglöhner Alfred Just wegen feindlicher Kundgebungen f
zu 3 Monaten Gefängnis und den Kaufmann Artbu.r List I
wegen Verbreitung falscher Gerüchte zu 6 Monaten Ge-- i
fängnis.

Berlin , 17. Nov. An der Front zwischen Dixmuiden )
und Nienwport wird auf den überschwemmten Feldern ge- f
kämpft. Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet ans Sluis : !
Je,mehr man das deutsche Heer kennen lernt, desto größer '
muß die Bewunderung  für dessen Organisation werden. :
Man hat sogar an die Regentage gedacht und Vorbereitungen :
dagegen getroffen, indem man die Unterstände mit Leinwandüberdeckte.

Rotterdam , 17. Nov. Hiesige Blätter melden, daß die
ungarische Rcit .erei  in Belgien fast vollzählig ver-
nichtet wurde, da die Verlustliste 867 Namen ungarischer
Edelleute enth!ält . Die Reiterei umfaßt rund 3 Regimenter.
30 Offiziere und 33 Reiter werden als tot gemeldet.

Wien , 17. Nov. Amtlich wird verlautbart Vom 16.
November: Feldzeugmeister Potiorok, der Oberstkvmman-
dierende unserer Balkanstreitkrafte, hat an seine Truppen
folgenden Ansurnf erlassen: Nach neuntägigen heftigen
Kämpfen gegen einen hartnäckigen, an Zahl überlegenen, in
fast unbezwingbaren Befestigungen sich verteidigenden Geg¬
ner, nach nenntägigen Märschen durch unwegsames
Felsgebirge  und grundlose Straßen bei Regen, Schnee

! 5

| und Kälte, haben die tapferen Trupparc der 5. und 6,
j Arinee die Kolnbara erreicht und den Feind zur Flucht
: gezwungen. Ueber 8000 Gefangene  wurden in diesen
j Kämpfen gemacht, 42 Geschütze, 31 Maschinengewehre und
j reiches Kriegsmaterial erobert . Das Vaterland wird dieser
l Leistung seine Dankbarkeit und Bewunderung nicht versagen.
; Meine Pflicht ist es, die hervorragende Haltung aller Truv-
^ Pen voll anzuerkennen und allen Offizieren und Soldaten
f der 5. und 6. Armee im Namen des allerhöchsten Dienstes
i w ärmsten Dank  zu sagen. Trotz oer unter schweren
i Opfern und gewaltigen Leistungen erzielten Erfolge dür-
; fen wir noch nicht ruhen . Doch der hervorragende Geist
\ der mir unterstellten Truppen bürgt dafür , daß wir die
- uns gestellten Ausgaben auch siegreich zu Enoe führen
i werden zur Zufriedenheit unseres allerhöchsten Kriegsherrn,
j zum Ruhme des Heeres und zum Ruhme des Vaterlandes.
\ Dieser Aufruf , der sogleich allgemein zu verlantbarest
j ist, wird gewiß allenthalben begeisterten Widerhall
? finden. Ich habe die tapfere Balkanarmee und ihren sieg-
i reichen Führer zu den weiteren glänzenden Erfolgen, die
: den völligen Zusammenbruch des zähen Gegners anbahnten,
; i>n Rainen aller mir unterstehenden Streitkräfte beglück-
! wünscht. Erzherzog Feroinand.
^ Wien , 17. Nov. Von dem südlichen Kriegsschauplatz wird
; amtlich gemeldet: Auf dem südlichen Kriegsschauplatzließen

unsere siegreichen Truppen durch hartnäckige Verfolgung dem
, Gegner keine Zeit, sich in seinen zahlreichen, speziell bei
; Valjevo, seit Jahren vorbereiteten befestigten Stellungen,
| zu einem erneuten ernstlichen Widerstande zu gruppieren,
s Deswegen kam es auch gestern vor Baljevo nur zu K ä m -
j P s e n mit den feindlichen Nachhuten,  die nach
: kurzem Widerstande unter Zurücklassungvon Gefangenen ge-
- worsen wurden. Unsere Truppen erreichten die Kolnbara
\ und besetzten Baljevo und Obranovae. Der Empfang kn
- Valjevo war charakteristisch: Zuerst Blumen, doch nur zur

Täuschung, dann folgten ihnen Bomben und Gewehrfener.
; Wien , 17. Nov. Schon gestern, am ersten Tage der Zeich¬

nung auf die Kriegsanleihe,  war der Andrang der
Zeichnungslustigen sowohl in Wien wie auch in den Provin-

: zialen Hauptstädten überaus rege. Neben der Zeichnung der
Riesenbeträge haben auch viele Hunderttausende mittlere und
kleine Sparer für die Kriegsanleihe gezeichnet.

Amsterdam , 17. Nov. Tie französische Regierung beab¬
sichtigt nach Meldungen aus Bordeaux, die deutschen Kriegs¬
gefangenen im Süden von Algier zu Eisenbahn - und
Stratzenbauteir  zu verwenden, da es unmöglich fei,
für diese Arbeiten europäische oder eingeborene Arbeiter
zu annehmbaren Löhnen zu finden.

Konstantinopel , 17. Nov. Kaiser Wilhelm  hat an
den Sultan folgende Depesche gerichtet: In dem Angeir-
blick, wo ich das Vergnügen habe, in dem Hauptquartier
meiner tapferen Armee drei Prinzeir der kaiserlich-osmani^
schrn Familie ,zu empfangen, lege ich Wert darauf , Ew.
Majestät znm Ausdruck zu bringen, daß ich volles Ver¬
trauen  in den Erfolg unserer Armeen habe, die sich
vereinigt haben, mit gleich großen Zielen für Recht, Frei¬
heit und Gerechtigkeit zu känchfen. — Der Sultan  er¬
widerte mit folgenden Worten : Ter wohlwollende Enrpfang,
dessen Gegenstand meine Neffen seitens Ew. Majestät bei
der Ankunft im Hauptquartier der tapferen kaiserlichen
Armee waren, ist ein Zeichen der kostbaren Freundschaft
Ew. Majestät mir gegenüber, sowie ein neuerlicher Be¬
weis der -Vereinigung unserer Armeen in dem großen Heili¬
gen Kampf.  Ich beeile mich, Ew. Majestät ans Diesem
Anlaß meine-t lebhaftesten Tank auszusprechen, und ich
lege Wert darauf , Ew. Majestät meine große Bewunderung
für die großartigen Heldentaten der Armee und Flotte
zum Ausdruck zu bringen. ES ist mir ein großes Ber¬
gungen, Ew. Majestät zur Kenntnis zu bringen, oaß meine
tapferen Armeen nach blutigem Kampfe Sie russische Ar-

- mee vollständig geschlagen  haben und sie siegreich
! verfolgen.

Bukarest , 17. Nov. Prinz Georg  von Serbien hat an
: Rumänien ein dringendes Hilfegesuch gerichtet. Nach der An-
- sicht des Prinzen könne Serbien mit rumänischer Hilfe den
' Sieg über Oesterreich--Ungarn davontragen.

Bukarest , 17. Nov. Anläßlich des eutscheideneden Erfol¬
ges, den der frühere Ministerpräsident Marghiloma  n bei
seiner Wiederwahl über seine Gegner errang, veranstaltete die
Arbeiterschaft lebhafte Kundgebungen gegen die Kriegshetzer.

Konstantinopcl , 17. Nov. Das Hauptquartier meldet:
Gestern haben wir die Engländer bei Fao angegriffen.
Sie hatten zahlreiche Tote, die wir auf 1000 schätzten. Eine
russische Fahne,  die in einem Dorfe der Umgebung
anfgepflairzt war , wurde von uns erbeutet.

c .nfU ckftr ? -iU 4 ft e pi?;5wr>t-
Wettervoraussage für Mittwoch, den 18. Nov. : Viel¬

fach heiter, ohne erhebliche Niederschläge, ziemlich»alt, nachts
vielerorts Frost.

Vrrantwvrllicher . Schrtfrleiter : H « i n e t ch M ü i : ? t.
tVar mein Kouivr sacke

für sowrt

Lehrling
aus achtbarer Familie

A. MLchtler,
Walzenmühle, DiUenburg.

Bekanntmachung.
Diejenigen Familien , deren Ernährer zu den Fahnen

einberufen worden sind, welche bis jetzt Kartoffelnnoch
nicht erhalten  haben , werden hiermit ersucht, sich
schleunigst auf dem Rathause zu melden.

Dillenburg , den 17. November 1914.
Der Magistrat.

ft ft lUln  beabsichtigt, sowohl den Kriegern draußen
l's. auch den Kindern zu Hause eine Weih-
\ 'ih e m  bereiten , und strebt im Hinblick darauf

"wes Arbeiten mit dem Franenverein an.

Für mifitärbodaff,
Bis 21. November werden Feldpostpakete befördert
Baumwoil-Reformhemdae, Well-Hemden,
Woll-Unterjaeken, Unterhosen, Leibsioden,

WoH. Socken, Wolf. Handschuhe,
gefütterte Leder-Handschuhe,
Ohrenschützer, Pulswärmer, Kniewärmer,
Schlauch-KopfmOtzen, WoH. Schals,
Wasserdichte Kriegswesten,
Wollene Decken, Blbar-Betttücher,
Strickwolle, Häkelwoile

und Vo lagen zu Wollarbeiten
nebst Anleitungen dazu.

A. Schrey.

i

2-Ziiiimerwohnnng
mit Zu '-ehö- ,n v->m e-en

Marbach  str 3V.
Kirchlicheß-chrichten.

Kathol . KircktenfiemrinÄe.
Wi twoch, den 8 November-
Tan des, . iiKke « Gentes ".
8 Uh : Erössnun ŝi-ndawr mit
hl. M -sf und Austeilung der

hl Kommen an.
10 Uhr Feie' l ch L v tenamt.
2 Ubr: AnSechl für da- üleder.
6 Uhr: Schlusiandacht nur

Ä.vz ssto»
Bon 8—ö ühi:  Uttutrsi*

brochcne Anoe »na d-S Aller-
hAl-gsten
K»erdarn.

M t aoch >8. November.
LckAdes-Brch - n. Beitag.

Born» <VR. :Hr. ^ sr.Canradt.
Kollekte für Ost» euß II.

2 Uh. : im grobe» Saat des
Be -enisd n!!-s : B ft-lseiprech.
Adeud-S 8 Uhr: in d-r Kirche.

Herr Pfarrer Weber-
f 5r g : 2 Uhr:

Herr K nd Hasselmann.
Uckersdorf:  1 *', Uhr:
He v öm ~er S -tsrnoi

Hörbuch:  3 Uh::
Herr Pfarrer Weder.
Hir ichb er g : 2 Uhr:

Herr stand- Waas.



In Folge des Kriegs hatte ich Gelegenheit
eine grosse Menge

Damenkonfektion
sehr billig einzukaufen und biete ich dieselbe zu

folgenden Preisen an:

500
Ulster, Jackfiseh-Jfiäntel,

frauen-JÄäntel, Sportjacken,
1.30 m lauf

850•Jl

JCdlc farbige JÄäntel
Dunkle MM
Dunkle Mittel
Dunkle MM
ftsuen-Mel 16

S 50

JungdeutschlandGeld-
Losc ä 8,30 Mk

Ziehung 24. u 25. November.
Ä 6000639000
10000 Mk. bares Geld
Wohlfahrts - Losa

H Mk . 8 .50 7334 Geldgew.
Zieh. 3, 4. u 5 Dezember

S „75 000 30000
ZO 000 Mk. bares Geld.
Höan @g*- Lsss©

i. t Mk. 11 Lose 10 Mk.
Ziehung 27. u. 28. November,

rorto lOPfg. jedeL!s .aoPtg.)
versend . eiOoks-rellskta
vsssk «. Kreuznach.

Empfehle eine grosse Auswahl

Moderne Kleiderstoff©
Kostümstoffe

schwarze Kleiderstoffe
Blusenstoffe, Blusen-Flanelle woüe und Baumwolle
Farbige Sammet- und Seidenstoffe
Praktische Hauskleiderstoffe

i r  allen PrelsBagen billigst.

•Ji

prima Qualitäten, _ _ 19 00
offen und geschlossen zu tragen •^ •JC

in weichen warmen Stoffen . . . 14 .ooJl
00

•Jl

Sportjacken in karriert, einfarbig . 8 . t̂l 16 ê

gackfisch-JVIäntd
moderne Formen 19 _ 1ß 00Im * Iv»mit Hüftengürtel >JL

in Sammt , Astrachan  und karrierten
Amoeimamei Wollstoffen in allen Grössen billig.

Hasen- und
Kaninchen-Felle

A . Ncftrey,
kauft zu höchsten Preisen

0 . Lapirose.
Für Freitag empfehle

lebsudfeische

Schellfische,
rum Kochen und Backen,

Cnblia « pp. j
Heinr. Pracht. ‘

.*
B
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Unseren Kriegern im Felde
zum

ADsotz-FerRel

EDO Kostüme
Jlaue Cheviot-Kostüme 885•Jl

Ilaue Kammgarn*Kostüm2ptimgav£Äung 12.
Jacke auf Halbseide 14 «̂

der berühm en schnellwüchsigen
Edelrasse, seuchewrei, breit-
buckelig, langgestreckt mit
Schlappohren, ante Fresser,
ganz seltene prima Teere,
5 Monat schlachtreif, b's 5
Ctr . schwer werdende Tiere,
8—10 Wochen alt, ä Srck. 15
biS 18 M. Eigene Schweine¬
zucht H . Nsaf & Co . in

WLrgeudorf

«»
B

Schutz gegen Nässe und Kälte \
empfehle meine nceuesi

ll . iAMMiftl - 'ionS/ftii mit Aermel, unbedingt wasserdicht, haltbar "1
UnierZienjaCReü und leicht , ohne Futter . *

dieselben mit warmem Futter . 10,50 Mk.
dieselben mit reinwollen Flanell 12.50 Mk.
dieselben mit echtem Pelz . . 24 —28 Mk.

Mark

leicht und bequem unter die Uniformhose C50
zu ziehen.

Mark

jjlaue Xastmgarn-Xoslüme
00

Blaue Rips-Kostüme Bock
mit anges . Tunika 18, 03'•Jl.

Centrifuge

Grosse Posteis.

ne«, preiswert zu verkaufe »,
nach Wunsch auch au» P >obe.

Gustav Paul , Bicken.

hochelegante Kostüme
MpojWlhlcin

in v-rschtedenen Grützen bei
U. 8s8ehsrsr , » aiger.

gfrvng madsrns Sachen, Röcke mit loser Tunika
regulärer Verkaufspreis . . . 65 120 a:  jetzt 38 68 .̂

gross»jh«Mi«  Ejmi-Kostümen
Krieger-
Uerein

Dillenbnrg.
E F 81 A heist Ersatz für Sfiaass Arbeit.

Diese Kostüme erfreuen sich einer steigenden Be¬
liebtheit , da dieselben normalen Figuren ohne
Aenderungen vorzüglich passen und ausserdem

noch 30 Prozent billiger als Maass¬
arbeit sind.

Der Verein tritt zur Be¬
endigung eines verstorbenen
Kriegers anS dem RAerve-
Lazarett morgen ( Mittwvch)
um 4 '/, Uhr am Beretnstokat
an- Zahlreiches Erscheinen
erwünscht

der Vor estand.

Unterziehhosen
für jeden Krieger bei Regenwetter unentbehrlich!

C. Laparose,
B - Dilleiifourig . -
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Fabrikation n. Versand
unter Nachnahme

Fabrvla » Hedauntmachnng.
W “ T . _ . 9(m 1 » . November er . «achm. 2 Uhr

sämtlich. Etsenbahnstrecken im
DlllkreiS und Umgebung
mit den

AisqliWkjeck«
nach Wiesbaden, Fravksurt,

Rhein, Lahn, Sieg usw.,
zum Meise von 10 Wf.
vor-ätta in der
KuchdruckereiE. Meidrubach,

Dillen bürg.

«>bb^ , J*
Am IS . November er . nachm « 2  Uhr

Unterzechnete am Güterbahnhos m Haiger
m*  90 ebm » EDLenhorz

öffent'ich meistbietend gegen gleich bare Zahlung zird"
versteigern. ^ ^ lo », G-richtsoollziehee in D 'll̂ bü^

4-Zimm erwohnnng
ander-wegzugshalber foiort

weit-g zu vermieten.
Näheres bei Schloffermeister

König , Auw-g 9.

Danksagung.
Allen, die Anteil genommen haben an dem

B rluste, der mich betroffen hat, spreche ich we»
herzlichen Dank aus.

Frau Balih. Knnz 2ö,9(!' 1iSI
Oberscheld , den 17. November 1914.

Restbestünde heI,e"firbig Kostamennur noch elegante neuere
Sachen für die Hälfte bis zu einem Drittel des

früheren Preises.

Restkstäfiäß in farbigen Kleidern
früherer Press £ 8 —SS Jl,  jatzt 10 18^

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei dem schmerzlichen Verluste, der uns betroffen
hat, spreche ich nevst Familie meinen herzlichsten
Dank auS.

. . Den Heldentod iürs Vaterland
Felde der Ehre am 22. August unser « tzel
geliebter, unvergeßlicher Sohn undmecter, unoergciznwer

Öswald

Fra« Aug. Möbus Wwe.
Oberscheld , den 17. November 1914. BtU

Res.-Jns .-Rgt . Nr . U6
im Alter von 23 Jahren-

In tiesstem Schmerz
Familie Heinrich

Haigerseelbach , 16. November I9i4.

Kostüm-Röcke .om« SSU. . . VI  3.2 4.2
Kostüm-Röcke in blau u. schwarz Kammgarn

|IßSttS
enorme Auswahl in schwarz , weiß
und farbiger Seide, Wollstoffen,

= Spitze und Tüll. -
Am 22. August starb bei Anloy in Belgien den Heldentod fürs Vater¬

land mein Commis

Zinsen in baumwoll-flandl
Jrlorgenjacken

••je Herr Adolf Becker aus Dierdorf
in warmem Flanellstoff

Ich mache darauf aufmerksam , dass die Preise
für das Frühjahr bis zu SÄT “ SO Prozent
steigen , werden und ist es dringend zu empfehlen,
von diesem außerordentlich vorteil - .
haften Angebot Gebrauch zu machen.

i o Komp . Inf.-Regt . Nr . 116

im Alter von 24 Jahren.
Ich betraure in dem Dahingeschiedenen einen treuen und fleissigen

Angestellten mit offenem ehrlichem Charakter , beliebt bei Allen , die ih
kannten . Sein Andenken werde ich stets in Ehren halten.

teil Sssi
Eugen Wehr,

Inhaber der Firma A . L . WehV.

Haiger,  den 16. November 1914.

Giesseii«
Grösstes SVIotiewarsnhaus in Oberhassen , f
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